
Der Seelſorger bezüglich der Caubſtummen
ſeiner Gemeinde.

Unter dieſer Ueber  i brachte das Münſterer Paſtoral—
blatt!) kürzlich recht gut geſchriebene Abhandlung,
den Verfaſſer des nachfolgenden Trttke veranlaßte, Uunter Be
Utzung des weſentlichen n  e des genannten eine
Gedanken über dieſen wichtigen und praktiſchen Gegenſtand
der Quartalſchrift niederzulegen

Die Chriſti kann als „mater Omhlrun miserabiium“
auch den armen Taubſtummen mütterliche Sorgfalt und
Pflege nicht verſagen Schon ihr göttlicher Stifter ließ, über  —  2

von der Wahrheit daß die Vornehmen und Reichen all⸗
5  elt leicht 1 Seelſorger uden, zum Beweiſe ſeiner göttlichen
Sendung dem heiligen Johannes ein Täufer melden daß den
Armen das Evangelium geprediget (rde enſo Dir auch
der rieſter, der iener Jeſu Chriſti, ſich vorzüglich dadurch
als wahrhaft guten Hirten zeigen, daß Er auch den und
verlaſſenen Schäflein ſeiner Gemeinde die Fürſorge nich ent
zieht Wer aber wollte leugnen daß gerade die aub

·⸗
ſtummen zu den verlaſſenſten und hilfebedürftigſten Pfarrkindern
gehören, welche wegen ihrer Unbeſchreiblichen, geiſtigen Armuth
das innigſte Mitleid verdienen und zugleich 0 der traurigen
Folgen thre Gebrechens beſondere Behandlung erfordern?
ur 3u ange wurden die Unglücklichen Taubſtummen ohne
Hilfe gelaſſen Daß das egoiſtiſche Heidenthum die Mühe
ſcheute, ſich mi denſelben abzugeben darf wohl Niemanden
Wunder nehmen; daß man aber dieſelben auch IM chriſtlichen
Zeitalter ſo lange Unberückſichtigt gelaſſen atte, war Mur

Folge der thörichteſten Vorurtheile. Die Einen ielten die
Taubſtummen für eſeſſen, die nderen für blödſinnig oder
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imũie.  —

wenigſtens nich  Ur unterrichtsfähig, und ſelbſt ein eiliger
Auguſtin hlie ſie von aller religiöſen Erkenntniß aus

Und gerade dem verſchrieenen, inſteren Mittelalter mu
Es vorbehalten bleiben, zuerſt teſe albernen Vorurtheile zu
zerſtreuen und die geiſtigen Sclavenketten der Taubſtummen zu
zerbrechen. Die erſten ſicheren Nachrichten über die Kunſt, den
Taubſtummen eine Bildung zu geben, datiren aus dem Unf⸗
zehnten und ſechzehnten Jahrhunderte. Es var namentlich
Pedro de Ponce, ein Mönch des Benediktiner-⸗Kloſters St Sal-
vador 3u Sahagun uim Königreiche Leon, welcher um das Jahr
(  O vier Taubſtumme mit beſtem Erfolge unterrichtete. ach
ihm Unterrichteten andere Spanier einzelne Taubſtummen aus

en Familien mit eben ſo glänzendem Reſultate und ver⸗
öffentlichten zugleich ihr Unterrichts-Verfahren, darunter: Uan

onet, und der Arzt Emanuel Ramirez de Carrion.
Spanien kann man aher mit Recht die Wiege der au

Um⸗
men⸗Lehrkunſt nennen. teſe Kunſt fand auch bald Nach⸗
ahmung In Italien, England, Holland, Deu  an und Frank  2
reich, In welchen Ländern von menſchenfreundlichen Männern,
beſonders Geiſtlichen und Aerzten, hie und da Verſuche mit
einzelnen Taubſtummen angeſtellt wurden —  0 e noch
faſt zwei Jahrhunderte nur bei ſolchen Einzelnverſuchen. End—
lich —um das Jahr 1760 begann der erühmte Abbé de PEpée
in art mit großer und perſönlichen Opfern mehrere
Taubſtumme V einer gemeinſchaftlichen Schule 3u unterrichten,
aus welcher ſpäter Im Jahre 1786 das großartige Pariſer
N  itu wurde e er Taubſtummen-⸗Anſtalt n Deutſch—
and wurde unter dem Churfürſten Friedri von Brandenburg
Iim ahre 1778 In Leipzig gegründet durch Samuel Heinika,
nachdem dieſer ereits rüher mehrere taubſtumme Kinder unter  2  2
richtet 0 Nach dem Muſter der genannten zwei Anſtalten
In nun nach und nach in allen civiliſirten Ländern ähnliche
Anſtalten erri  E worden Von dem Leipziger Inſtitute ſind
die —.— eu  ene für Taubſtumme mittelbar
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oder unmittelbar a  Nn eu Schule). Nach den
Grundſätzen des Pariſer Inſtitutes ſind die übrigen franzöfiſchen
und anderen außerdeutſchen, ſo wie auch die öſterreichiſchen
Anſtalten eingerichtet worden (Franzöſiſche Schule) Zu den
letzteren gehören auch das Wiener und Linzer nſtitut, obwohl
in denſelben gegenwärtig nach der Methode der eu  en Schule
unterri  E wird Was beſonders die Linzer Taubſtummen⸗
Lehranſtalt betrifft, ſo iſt allenthalben bekannt, daß der hochw
Herr Michael Reitter, Cooperator der St. Mathiaspfarre
in Linz, ieſelbe tm ahre 1811 ins eben gerufen und mit
vielen Opfern Zeit, Mühe und Koſten aufrecht erhalten hat
Ohne in die weitere ntwicklungs-Geſchichte der Anſtalt einzu⸗
gehen ½, möge nur das Eine nicht unerwähnt bleiben, daß teſe
Anſtalt bisher ausſchließlich von Weltprieſtern geleite wurde,
und daß tn derſelben ſchon über taubſtumme Kinder aus
gebildet wurden, jetzt größtentheils in der Diöceſe zer⸗
ſtreut leben Nicht unbedeuten! iſt die Zahl der Taubſtummen,
die gegenwärtig Vi der Anſtalt Unterricht und Erziehung ge⸗
nießen, und noch größer die Zahl Derjenigen, e auf dieſes
lück warten Alſo im Ganzen ge  1 eine ſo bedeutende Zahl
von Unglücklichen, daß man ſie nicht unbeachtet laſſen darf
Weil aber iu den theologiſchen Büchern nur wenige Regeln
ſich N  en für die Paſtorirung dieſer Armen, ſo wird es ge
wiß manchem Seelſorger erwün ſein, hier einige prak⸗

Winke und Rathſchläge zUur Behandlung und Beurtheilung
der Taubſtummen zuſammengeſtellt werden Anſchließend

Wer ſich hierüber näher informiren will, den verweiſe auf zwei
veröffentlichte, Aufſätze, nämlich: der Pribat—
Taubſtummen⸗Lehranſtalt Linz iIn Oberöſterreich“, von Paul
Selner, der Katechetik und Pädagogik, edruckt zUum der
taubſtummen Kinder, Linz 1817, 3u V der Anſtalt, und Johann
Ev Aiching Er, Weltprieſter, Di  tor des Taubſtummen⸗Inſtitutes in Linz 2C
Ein Lebensbild, Uſammengeſtellt von einem ſeiner reunde.“ (Siehe Linzer
Quartalſchrift, 1865, ., II., III
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den oben genannten Aufſatz wollen wir teſe Rathſchläge der
Ueberſicht wegen ordnen nach den drei aupt Abſchnitten
en eines Taubſtummen. Dieſe ſind

Die Zeit von der nachgewieſenen Evidenz der Taub
ſtummheit bis zur Aufnahme Iu die Taubſtummen Anſtalt
Die Zeit des Ufenthaltes Iu

Die Zeit nach der Entlaſſung aus rſe

Die Zeit der nachgewieſenen Evidenz der aub
ſtummheit bis zUuTr Afnahme die Taubſtummen⸗—

Anſtalt
Die ſeelſorgliche Thätigkeit für ein taubſtummes Kind

welches noch erſten Lebensabſchnitte dürfte ſich zumeiſt
auf folgende vter beſchränken
)Der Seelſorger ſoll ſo viel CT vermag, dazu bei

tragen, daß nachgewieſen werde ob Ein nicht
ſprechendes uIn wirklich taubſtumm oder gar
blödſinnig ſei;
4* hat die Eltern dieſes Familienleiden

tröſten und ihnen die zur ferneren Erziehung
erne olchen Kindes nöthigen Belehrungen und
Warnungen 3 u ertheilen;

0) muß dahin wirken daß das taubſtumme Kind
vo der Zeit des ſchulpflichtigen Alters bis
zuL UAfnahme die Anſtalt die Elementarſchule
beſuche;

d) wird den Eltern durch Rath und That behilf⸗
lich ſein zur Unterbringung ihres taubſtummen
Kindes der betreffenden Anſtalt und Ird
das dazu erforderliche Geſuch un die 0n be
nöthigten am  1  en Erhebungen veranlaſſen
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Ad a Um nicht ſich und Andere täuſchen, muß vor

Allem zuverläſſig ermittelt werden, ob das für taubſtumm ge.
haltene Kind wirklich taubſtumm ſei Der Taubſtumme leidet

dem doppelten Gebrechen der Taubheit und der Stummheit.
teſe zwei Gebrechen ſind aber nicht immer nothwendig mit⸗
einander verbunden. Es gibt au ohne Stummheit,
die Erwachſenen, k um äteren er das E  br verloren
aben; und auch Stumme ohne Taubheit, ſolche, deren
Sprachwerkzeuge ganz fehlerha organiſirt oder gelähmt ſind,
wie auch die Blödſinnigen. Da nun die blödſinnigen Kinder
gewöhnlich nicht reden lernen, ſo werden ſie häufigſten mit
den taubſtummen verwechſelt und verurſachen dann viele, aber
vergebliche Es iſt alſo die rage „Welches ind
iſt taubſtumm, welches blödſinnig?“ von ſehr großer
Wichtigkeit. te Antwort hierauf wird ſich von ſelbſt ergeben,
enn wir uns zuerſt die verſchiedenen Urſachen der Stummheit
bei dem Taubſtummen und bei dem Blödſinnigen klar gemacht
aben

Der Taubſtumme iſt nur Umm In olge der aubheit,
während tm ebrigen ganz normal gebildet, mit allen geiſtigen
Anlagen ausgeſtattet und U  er auch unterrichtsfähig iſt Bei
ihm iſt die Stummheit Nn ein ſecundäres Obgleich
nämlich das Vermögen und der Trieb zur Mittheilung dem
Menſchen eingeboren iſt, ſo iſt ihm doch die äußere Form dieſer
Mittheilung in dieſer oder jener Sprache nicht angeboren.
Die Lautſprache, reſp die Mutterſprache, muß poſitiv rlernt
werden und ihre Aneignung beruht zunã auf dem Gehöre
und der Nachahmung des Gehörten. vollſinnige Kind
Uch die gehörten, artikulirten aute und Lautverbindungen
recht oft nachzuahmen und ern ſo allmälig ſelbſt reden.“

Auch das vollſinnige Kind würde nicht prechen lernen, wenn 8 kein
ſprachliches Vorbild zur Nachahmung hätte oder 8 von jedem menſchlichen
Umgange abgeſperrt würde Als hiefür ann angeführt werden ein ge⸗
wiſſer Caspar Hauſer, welcher im 828 V. Nürnberg aufgegriffen wurde
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Iſt alſo ein ind nicht im Stande, artikultrte Qaute ver
nehmen, ſo kann dieſelben auch nicht nachahmen und ern
nicht prechen Dieß iſt aber der Fall bei Denen, we von
Geburt oder früheſter Jugend des Gehöres entbehren.
Sprachloſigkeit iſt ihr Unvermeidliches Geſchick Dieſe 197 auch
ein bei jenen Kindern, die bedeutender Schwerhörigkeit
eiden und in olge deſſen dbon dem ſprachlichen erkehre aus
geſchloſſen ſind Ja ogar Kinder, welche uim er von fünf
bis ſechs Jahren das br verlieren, trifft gewöhnlich das
gleiche, traurige Loos Sie prechen immer weniger nd
vollſtändiger und werden etwa uim Verlaufe von einem Viertel
jahre 10 Uumm zUum größten Leidweſen der Eltern. Der
Grund dieſer Erſcheinung ieg darin, weil die erlernte Sprache
bei derlei Kindern noch zu wenig entwickelt und noch nicht ihr
vollſtändiges Eigenthum geworden iſt

Taubſt umm wird demnach dasjenige Kind ge
nann werden, welches tu olge angeborner oder
ſpäter erworbener Taubheit oder bloßer chwer⸗
hörigkeit die Lautſpra ſeiner mgebung nicht oder
nur unvollſtändig rlernt oder — —  E  e wieder ver
loren hat

Die Taubſtummheit liegt alſo ur in dem ange eines
äußeren Sinnes, nämlich un dem abnormen Zuſtande der Ge
hörsorgane, und durchaus nicht tn der fehlerhaften Bildung
der Sprechorgane.

Der Blödſinnige dagegen kann wohl auch aub ſein, aber
In der ege mangelt ihm der Gehörſinn nicht Wenn
und in einem Iter von echzehn Jahren Umm war, obſchon 4 fein nderes
körperliches Uund iſtige rechen L Nach der Erzählung erodot's
ieß Pſammetich König von Egypten, zwei neugeborne Kinder In ein unbewohntes
Haus abſperren Ein Hirt mu  6 ſie an Einer iege augen laſſen un durfte
kein brt zu ihnen reden Nach zwei Jahren ſich daß die Kinder eine
andere, als die Ziegenſprache rlernt hatten. So oft der Hirt die Thür öffnete
Und eintrat, kamen ſie ihm edesma mit „Meck, neck!“ entgegen. Bei⸗—
ſpiele Ibh Eo Aichinger's Intelligenz und Sprache“ 6—8



dennoch Umm hleibt und eine Sprechorgane nicht gebraucht,
ſo hat dieſes ſeinen run nicht H der Gehörloſigkeit, ſondern
vielmehr In einer Abnormität, in einem krankhaften Zuſtande
jene höheren Organes der Nerven und des Gehirnes
durch welches die äußeren Wahrnehmungen dem Geiſte

werden. In olge dieſes krankhaften Zuſtandes iſt der
ei ehemmt, die dem geiſtigen en zugewendeten Functionen
ſind oder theilweiſe unterdrückt, während die dem vegeta⸗
tiven en zugewendeten Functionen das Vorherrſchende ſind
Weil der Blödſinnige mit ſeinem gehemmten Geiſte nicht Qii
Stande iſt zu denken, Vorſtellungen und Begriffe In ſich auf
zunehmen, darum kann Er auch nicht auffaſſen und ehalten
den äußeren Ausdruck afür, die Sprache Weil durch
die Einwirkungen der Außenwelt auf eine Sinne nicht geiſtig
angereg wird, darum Er auch ke  Iin edürfniß, ſich zu
äußern, ſich mitzutheilen. Weil 4 das Vorgeſprochene und
Gehörte nicht verſteht, ſo ſucht 0  ——  E auch nicht nach
Uahmen Er empfäng eder von ſeinen Nebenmenſchen eine
geiſtige Mittheilung, noch edient ELr ſich auch ſelbſt des vor

züglichſten Verkehrsmittels, der Sprache, verhält ſich
Umm Aus dem bisher eſagten geht nun deutlich hervor,
daß die Stummheit eines blödſinnigen Kindes hinſichtlich der
Urſache ganz verſchieden iſt von jener eines taubſtummen.
Ferner ergibt ſich als weitere Folgerung araus, daß das taub
ſtumme Kind bei ſeinen geſunden, geiſtigen Anlagen allerdings
bildungsfähig iſt, während dieſes von dem blödſinnigen
eines völlig unthätigen, glei  am gefeſſelten Geiſtes nicht ge
ſagt werden kann. Wegen dieſes weſentlichen Unterſchiedes iſt
es ſodann von ſelbſt einleuchtend, daß eine Sache von der
höchſten Wichtigkeit ſei, n einem concreten Falle zu unter
ſcheiden, ob ein nicht redende Kind taubſtumm oder blödſinnig
ſei In 2 enen en nun ird außer dem Geiſtlichen oder
etwa einem erfahrenen zte In der Gemeinde Jemand zu nden
ſein, der nur einigermaßen ähig wäre, hierüber zu entſcheiden.
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Der Seelſorger, welcher Seelenarzt und Gewiſſensrath der

Eltern iſt, wird wohl in der ege der Erſte ſein, den die
Eltern ſich wenden und dem ſie ihr Anliegen vortragen. Er
ſoll aher auch die nöthigen Kenntniſſe beſitzen, in einem
ſolchen Falle eine gründliche Unterſuchung anſtellen und ein
ſicheres Urtheil bgeben önnen. Wie etwa dieſes zu e⸗
ſchehen 4  e,

dienen
dazu mögen olgende Andeutungen zur Richt⸗

Wenn ein ereits ſprechendes Kind durch eine Krankheit
das E  br verliert und un olge deſſen auch Uumm wird,
kann ein ſolcher Vorfall nicht ange verborgen bleiben, ohne
daß bald Gegenſtand des öffentlichen Geſpräches in der Ge
meinde wird Das iſt aber nicht immer der Fall bei Kindern,

von Geburt oder von früheſter in  2. taub ſind
Die aubheit, reſp Schwerhörigkeit, wird gewöhnlich erſt ſpät
wahrgenommen. Weil dieſes Leid den Eltern peinlich iſt‚ ſo
en ſie 0  E  e auch manchma ſo vie wie möglich 3 ver  2  2

heimlichen.
Die ege geht der Usnahme voraus, das ormale iſt

das Vorherrſchende uin der atur. Die Eltern jede neugebor—
nen Kindes nehmen darum an, daß ihr regelmäßig ausgeſtat—

ind auch 3u hören vermöge und daß * nit der Zeit
auch die Sprache ſich aneignen werde Dieſes ſo mehr,
weil das kleine Kind, vie jede andere, ſchreit und weint,
körperlich gut gedeiht, auf das, was In der mgebung eſchieht,
theilnehmend iInſchau und freundliche oder rohende
Geberden ſich verſtändli zeig Erſt das Kind in dem
er, In welchem andere Kinder ſchon vie  le orte und Urze
Sätze prechen, noch gar keinen Spra

erſu macht, omm ＋
den Eltern auffallen vor Beſonders dem achſamen Mutter
herzen bleiht dieſes nicht verborgen; und die Mutter theilt dann
ihre Beſorgniß auch dem ater mit Allmälig ſteigt nun tn
den Eltern die ru Ahnung auf, das Kind möge wohl gar
taubſtumm ſein ber ange noch en ſie dieſes als aus⸗
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gemachte ahrhei nicht zugeſtehen „Unſer Kind agen ſie,
„hat 10 ein ganz geſunde Usſehen, a auch auf den

Pendelſchlag der Uhr, * lauſcht aufdas en der uge auf
dem Boden und des agens auf der Straße vor dem Fenſter
U dgl 46 Sobald aber das Kind einmal ein er von vier bis

fünf Jahren rreicht hat und noch immer  3 ſich Umm verhält
können die Eltern ſich ni mehr beruhigen und halten ſie
endlich doch der Zeit irgend einen Vertrauensmann zu

a ziehen und über den Uſtan ihre Kindes zu be

fragen Und bei wem werden ſie wohl zuerſft
und guten Rath nachſuchen, als bei ihrem Seelſorger? Sollten
ſie indeß dieſes nicht thun wird der Seelſorger gewi auf
anderem Wege bald davon enntni geſetzt werden

Man mache nun gelegentli den Eltern eſu
Wahrſcheinlich äng erlaufe des Geſpräches ater oder
Utter aus eigenem nitriebe 0 die beſorgnißerregenden
Wahrnehmungen ihrem uin dem Geiſtlichen mitzutheilen.
Wenn dieſes nicht ge 0  —— ſo enke man ſelbſt das
Geſpräch darauf hin ohne gerade eine Abſicht offen zu ver

2

⸗

rathen Hierauf man ſich lles erzählen und ri
ſeine Aufmerkſamkeit beſonders auf olgende Punkte

Auf das er des Kindes
Aus demſelben ird man ſchließen, ob das Kind ſchon

ſo weit herangewachſen iſt daß ＋ unter normalen Verhält⸗
niſſen jedenfalls prechen mu Im dritten, längſtens vierten

ahre ſpricht jede normal gebildete Kind Nur andauernde
Kränklichkeit und ungewöhnliche Vernachläſſigung von eite
der Angehörigen können manchmal Urſache ſein noch ſpã
teren Sprachentwicklung

O b es noch gar nicht geſprochen e
Hiedurch wird ermittelt ob das Kind twa ſpäteren

Jahren taubſtumm geworden iſt Dieſer mſtan iſt ſich
etn günſtiger, enn die übrigen, im Punkte folgenden Kenn⸗
zeichen für die Bildungsfähigkeit hinzutreten.
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O b die Eltern nicht anzugeben wiſſen was viel⸗

e nachtheilig auf das des Kindes einge—
TTI habe ob Ee8 nicht ran geweſen ſei und

welcher Krankheit ＋. geli  en e
Dieſe Fragen dienen dazu, die Urſache der aubhei

beziehungsweiſe des Blödſinnes, zu rforſchen. Der Erfahrung
ufolge kann dieſes herbeigeführt werden:

ſchon vor der Geburt
durch tma und Bodenverhältniſſe, beſonders durch die Lage
des Wohnortes abſonnigen und nebelichten Thälern, Iu

feuchten, iederungen üſſen, durch und
kalkhältiges Trinkwaſſer durch Unreinlichkeit der Wohnung,

der das Drüſenſ

em der Eltern ſelbſt Schaden leidet durch
gewiſſe Beſchäftigungen der Eltern beiten e²u  En
Lokalen, durch deren geiſtige und körperliche Schlappheit zu
E er, Nervenleiden ausſchweifende Lebensweiſe, eſon

2
ders runkſu des Vaters durch erbliche Anlage zur wer  2
hörigkeit manchen Familien ſelten jedo durch irecte
Fortpflanzung von Eltern auf Kinder durch nahe Utsver
wandtſchaft der Ehegatten durch rohe Mißhandlung, Schlag,
ſchwere Arbeit plötzlichen Schrecken der Mutter während der
Schwangerſchaft

bei der Geburt
durch enne ſchwere Entbindung, durch Ungeſchicklichkeit oder
Fahrläſſigkeit der Hebamme;

nach der Geburt
der erſten Zeit durch Verletzung der Gehörsorgane

olge der Nachläſſigkeit oder fehlerhaften Behandlung von eite
der Wärterin, durch heftigen Schall rauhe Zugluft und feuchte
Wohnung; ſpäter durch unglücklichen Fall Schlag, Stoß auf
den Kopf nd auf das Ohr und durch andere in

auf dasr häufigſten endlich durch heftige Kinder—
krankheiten, wie Convulſionen, Scharlach, Maſern Pocken und
andere Krankheiten der äfte, Hautausſchläge,



Auslaufen und Verſchleimung der ren und der Naſe zur
olge aben; dann noch durch Gehirnkrankheiten, Fraiſen,
Nervenfieber, Gehirnentzündung dgl we oft Eernne völlige
ähmung oder wenigſtens Eeine Störung der Gehörsnerven
herbeiführen.

O b man ſchon einen Arzt a gezogen und
was er  e dem In vorgenomme E

Aus der Beantwortung dieſer rage kann man ießen,
ob erne frühere Krankheit des Kindes unrecht behandelt und
dadurch die aubhei begründet worden ſei Ferner wird ſich
herausſtellen, ob etwa gar auch die Stummheit ärztliche

Hat ſich die Bein Anſpruch worden ſei
handlung bloß auf die äußeren Gehörorgane erſtre und ſind
hiebei unſchädliche Mittel angewendet worden, Einſpritzen
warmer Flüſſigkeit zur Entfernung verhärteten Ohrenſchmalzes
oder Galvanismus und Magnetismus zur rregung und Be
lebung der Gehörsnerven dgl ſo iſt gerade ke  In Grund
vorhanden zur Beſorgniß alſcher Behandlung Was
die Heilung der Taubheit betrifft ſo iſt durch die Erfahrung
feſtgeſtellt daß eſe

6 uie oder nur äußerſt ſeltenen Fällen
gelingt und daß vielmehr ſchon oft die Schwerhörigkeit durch
unrichtige Behandlung Gehörloſigkeit übergangen iſt eden  —
falls ſoll man nur erfahrenen Ohrenarzt zu 0 ziehen
und die Eltern dringend warnen vor Quackſalbern, vor der
ornahme von Operationen der unge und vor den
Zeitungen angeprieſenen Heilmitteln die au  tEl

Ob das ind ganz taub oder nur bedeutend
ſchwerhörig ſei?

Man Unterſcheide ver  iedene rade der aubhet oder
Gehör den obta Tauben gibt gar viele nur

mehr oder weniger Schwerhörige an aben noch Ern

Vokalgehör, ſie die Vokale, nicht aber die Conſonanten
ausnehmen und einige orte undeutlich prechen lernen;
dere ein Tongehör ſie die Höhe und tefe des one



*..——.  —
noch unterſcheiden, und wieder andere ein Schallgehör, womit
ſie noch das Schießen, Läuten, Orgelſpiel dgl. wahrnehmen.
an rage aher hierüber die Angehörigen des Kindes oder
ſtelle ſelbſt mit ihm erſuche Erwacht ＋. nicht durch
Lärmen aus dem Schlafe, eachtet ＋ uim wachen Zuſtande nicht
die Töne eines Inſtrumentes, vernimmt ＋ nicht beſonders im
Freien den lauten Ruf, den man hinter ihm rtönen läßt mit
abgewandtem Unde, ami ＋ nicht die Lippenbewegung
kann; ſo ſind das nzeichen eines en Grades von Taub  —  2
heit Man täuſche ſich ni das Kind in der bedielten

beſſer zu bren ſcheint oder einem ſchallenden egen  2  —
ſtande ſich zuwendet; denn es iſt leicht möglich, daß nur die
Erſchütterung des Gegenſtandes oder der Luft zum Kinde ſich
fortpflanzt und von demſelben mi  E des Gefühlsſinnes wahr  2  2

Bemerkt man einem un einen edeu—wird
tenden rad von Gehör, ohne daß a  E zu ſprechen
mag, iſt dieſes ein verdächtige Anzeichen von Schwachſinn
oder gar von ödſinn. In Unbedeutender rad von Ge
hör dagegen iſt von großem Vortheile zur Erzielung eines
eſſeren Fortſchrittes un beſonders zur leichteren Erlernung
der Lautſpra

E beim äteren Unterrichte, wenn ein taubſtum⸗
mes Kind ſich im ebrigen als bildungsfähig rweiſt Es iſt
a  er noch von beſonderer Wichtigkeit, zu unterſuchen:

Ob einem uIn gewiſſe Kennzeichen der Bil⸗
dungsfähigkeit ſich finden oder ob das Gegentheil

der Fall ſei?
Zu den ſteren gehören: ne dem bedeutungsvollen

Usdrucke im Geſichte, das gleichſam ein Spiegel der cele
iſt, freundliches, muntere Weſen, Leichtigkeit und E  an  et
bei körperlichen Bewegungen, Intereſſe und Aufmerkſamkeit bei
mechaniſchen Verrichtungen, beim Spielen dgl., Freude oder
Betrübniß bei freudigen oder widrigen orfällen, rang und
Fähigkeit, ſich mit Anderen durch eberden zu verſtändigen
und die Geberdenzeichen Anderer zu verſtehen, das ermögen,



geſehene Gegenſtände anderen rten wieder zu erkennen,
oder vorher nicht geſehene Gegenſtände der Gattung ereits
bekannter Gegenſtände einzureihen, oder zu einem den
wirklichen Gegenſtand und umgekehrt aufzuſuchen, Fähigkeit,
vorgezeichnete Linien, Buchſtaben (, w nachzuſchreiben.

Laſſen ſich teſe Kennzeichen einem taubſtummen Kinde
nich wahrnehmen, ſo iſt zUm mindeſten Zweifel vorhanden
über deſſen Bildungsfähigkeit. Dieſer Zweifel ird noch mehr
beſtärkt, wenn entgegengeſetzte Kennzeichen ſich zeigen; alſo be  2
ſonders matter lick und blödſinniges Usſehen, närri  E
Rührigkeit, die ohne nähere Betrachtung Alles eta  e und
ſtät umherſchaut, körperliche Unbeholfenheit, ſparſame An
wendung von Geberdenzeichen, Theilnahmsloſigkeit für die E
ſcheinungen des alltäglichen Lebens, Unfähigkeit, für ein 9e
zeigtes Bild einen Gegenſtand in der Wirklichkeit aufzufinden,
Unvermögen, nachzuahmen oder nachzuſchreiben, ein be—
deutender rad von br (wie oben emerkt wurde) und keine
oder faſt keine Lautſprache, manchmal auch eine auffallende Miß
bildung des Kopfes, beſonders des Hinterhauptes.

Uebrigens man bei dieſer Unterſuchung keinerlei Be—
für  ung aus ſeinen Mienen merken. Man tröſte vielmehr
die Eltern mit der allgemeinen offnung, es möge das

Es iſt überhauptviellei noch beſſern oder verlieren.
große Vorſicht und wiederholte Beobachtung durch ängere Zeit
nothwendig, über das Vorhandenſein der oben angeführten
Kennzeichen Gewißheit zu erlangen und ein definitive Ur
el über die Bildungsfähigkeit oder den Blödſinn eines Kindes

begründen. Denn oft ſind die Verhältniſſe des Kindes bis
ahin ſehr nachtheilig für ſeine geiſtige Entwicklung. Wenn
nämlich das Kind ſeither wenig oder gar keine geiſtige An
regung fand, wenn 8 äufig Stunden lang allein gelaſſen
urde, wenn ſich ſelten Jemand a  E  E bekümmerte; wie
konnte eS da ausbleiben, daß es ſich ein dumpfes Hin
brüten gewöhnte, ein ſtumpfſfinniges Usſehen ekam und ein



dem Verhalten des Blödſinnigen ganz ähnliche Benehmen nach
und nach annahm? Man gebe alſo nicht ſo bald Alles verloren.

Be Kindern, früher chon geſprochen aben und
ſpäter umm geworden ſind, kann die Unterſuchung In gleicher
Weiſe geführt erden ortſ folgt.)

Pfarrconcurs-Fragen vom 1868
Frühlings⸗Concurs Um und 29 April.)

Aus der Dogmatik:
Quomodo ipse Christus immediate SUuaNI Constituit EeelesSam

2) Vindicetur sententia Pio Ià IN allocutione die Sept
1852 rolata: „Inter Ideles matrimonium dari 1101II poteést,
quin uno0 eodemque  — tempore Sit sacramentum.“

Aus der Moral:
1) Quid est scandalum atiori singulae species Pro—

Ponantur moralitas exhibeatur.
2) Quotuplex distinguitur POSSESSO0T rel allenae, quid ineumbit

quoa hanece possessori bonae fider?

Aus dem Kirchenrechte:
Quo respectu écclesia el civitas invicem sunt diversae?
Exponatur, quomodo procedere debeat parochus cathohieus
In ineundo matrimonio mixto.

Aus der aſtora
Warum und wie ſoll der Prediger das Gemüth ſeiner
Zuhörer rühren und zu eiligen ſuchen?
Wer iſt ein Gewohnheitsſünder, und wie iſt erſelbe in
Hinſicht der Belehrung und der Abſolution behandeln?

betheiligten ſich Secular⸗ und Regularprieſter.


